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Nr. 90. 


Naczelnik Powiatu Eodzinskiego 
zawiadamia, iz w dniu 19 (31) lipca r. b. J. W. Hrabia 
Namiestnik raczyl zatwierdzié Ustawe Resursy Lödzkiej, 
zatem jako Prezes zarzadu Resursy, prosi wszystkich 
tych,. ktörzy chea by6 czionkami urzudzicielami Resursy, 
iaby raczyli pospieszyé z uiszezeniem skladki'w ilosei 11 
rsr. przypadajgcej,.na.rece pana Mertin przy uliey Petro- 
kowskiej w-domu dawniej Latkiego. Pospiech w uiszeze- 
‚niu tej skladki jest niezbedaym, bowiem pomieszezenie 
dla Resursy, wynajete w domu p. Rosenthala, wymaga 
reperacji i odnowienia do ktörej obecnie .w skutek.braku 
funduszöw, przystgpié niepodobaa. 


Inland. 


Auf dem Original iſt von eigener Hand Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät geſchrieben: i „Ich beſtätige.“ 
Ju Kraſnoje Selo, 26. Juni (8. Juli) 1868. 
Vorſchriften . 
über die Art der Deckung des auf den Guberhien des 
Königreichs Polen laſtenden Rückſtandes an Rekruten mit 
Erſetzung desſelben durch Geldzahlung und über die Art 
des Freikaufs von der Milltärpflicht in dieſen Gubernien. 
$ 1. Um den Bewohnern der Gubernien des Königreichs 
Polen die Erfüllung der Militärpflicht zu erleichtern, kann die 
Zahl der Rekruten, welche laut Art. I. des Allerhöchſten Mani⸗ 


1 * 


feſtes zur Deckung des auf den Bewohnern der genannten Guber⸗ 


nien laſtenden Rückſtandes an Rekruten beſtimmt iſt, durch Geld⸗ 
zahlung erſetzt werden. Außerdem wird ein fortwäbrender Frei⸗ 
kauf von der Militärpflicht eröffnet, welchen alle der Militärpflicht 


unterliegenden Bewohner der genaünten Gubernien zu jeder Zeit 


genießen können. 
J. Die Weiſe der Deckung des Rückſtandes an Rekruten. 
8 3. Zur Deckung des auf den Bewohnern der Gubernien 
des Königreichs laſtenden Rückſtandes an Rekruten werden, laut 
den unter dem 1. (13.) Juni 1865 Allerböchſt beſtätigten Vor⸗ 
ſchriften, außer der im Verhältniß zu den Einwohnern des Kaiſer⸗ 
tbumée zukommenden Zahl Rekruten noch zu anderhalb Rekruten 
von jedem Tauſend Seelen feſtgeſtellt. . 
$ 3. Die zur Deckung des Rückſtandes beſtimmte Rekru⸗ 
tenzahl kaun, während der Anshebung zum Militär, durch Geld⸗ 
zahlung erſetzt werden; wenn aber nach Beendigung der Ausbe⸗ 
bung noch nicht verkaufte Befreiungsſcheine übrig bleiben, ſo kön⸗ 
nen dieſelben in, der Aushebung angenommenen und im Dienſte 

ſtehenden Rekruten abgegeben werden. 55 
9.4. Die Geldzahlung: für jeden auf die Deckung des 
Rückſtandes kommenden Rekruten iſt auf Grund der am 1. (13.) 
Juni 1865 Allerhöchſt beſtätigten Vorſchrifteu, auf vierhundert 
Rubel feſtgeſtellt. ee 

Wer dieſe Summe entrichtet und in Folge deſſen einen Frei⸗ 
kaufsſchein erhalten hat, der iſt für immer von dem perſönlichen 

Eintritt in den Militärdienſt befreit. „„ 

8 5. Nach Empfang des Befehls über die Aushebung zum 
Militär entwirft das Organiſirungs⸗Komite eine beſondere Ein⸗ 
theilung, beſonders⸗ für die Chriften und beſouders für die Iſra⸗ 
eliten, wieviel ein jedes Gubernium und die Stadt Warſchau Ro⸗ 


’ Dienſtag, den 30. 


— — — —— .bâ·— — 
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Der Chef des Fodzer Kreiſes EN 
bringt zur Kenntniß, daß Sr. Erlaucht der Graf Statthalter 
unter dem 19. (3 1.) Juli d. J. das Statut der Podzer Ref- 
ſourſe zu beſtätigen geruthe und erſucht deshalb alle Dieje- 
nigen, welche Vegründungs Mitglieder Reſſourſe fein wol⸗ 
len, den zukommenden Beitrag von 11 Rubel Silber dem 
Herrn Martin, Petrokower Straße, im früheren Lattke ſchen 
Hauſe baldigſt einhändigen zu wollen. Eile in Entrichtung 
dieſes Beitrages iſt erforderlich, da das im Hauſe des Hrn. 
Roſenthal gemiethete Lokal für die Reſſourſe Reparaturen 
und Renovation verlangt, welche gegenwärtig wegen Mau⸗ 
gef an Mitteln nicht in Angriff genommen werden können.“ 


kruten, ſowohl auf Rechung der Ausbebung, wie auch zur Dek⸗ 


Chriſten. 


kung des Mückſtandes zu liefern hat. Zugleich beſtimmt das, Kos 
mite, wieviel Militärpflichtige in jedem Gubernium und in der 
Stadt Warjdian (Cbriſten beſonders und Iſraelität beſonders) auf 
die Deckung des Rückſtandes kommen. 5 


Hierauf entwerfen die Gubernial⸗Regierungen und der Magie 


ſtrat von Warſchau ebenſolche Eintheilungen für die Kouſkrips 
tions⸗Bezirke. e f ze . 
8 6. Nachdem die Konſkribenten die Looſe gezogen haben, 
erklärt die Konſkriptions⸗Kommiſſion allen Denjenigen, welche Re⸗ 
kruten⸗Nummern gezogen haben, fo wie den Reſerviſten, daß laut 
der für den Bezirk angefertigten Eintheilung eine folche und ſol⸗ 
che Zahl von ihnen (Chriſten beſonders und Ijſraeliten beſonders) 
das Recht hat, ſich durch Geldzahlung zu befreien. Den Aus⸗ 
aeleniten wird es demnach erlaubt, an die Bezirks⸗ oder Guber⸗ 
nial⸗Kaſſe 400 Rub. zu zahlen oder auch eine Quittung über be⸗ 
reits vorher geleiſtete Zahlung vorzulegen. Wenn die Zahl der 
Militärpflichtigen (der Cbriſten beſonders und der Iſrgeliten 
beſonders,) welche dieſe Zablung geleiſtet haben, größer ſein 
ſollte als die für den Bezirk beſtimmte, in ſolchem Falle ziehen 
ſie unter einander das Loos, worauf denjenigen, welche das Recht 
zur Stellvertretunz durch Geldzablung erwerben, unverzüglich die 
Freiſcheine ertheilt, die anderen aber mit den übrigen Konſkriben⸗ 
ten an das Rekrutierungsamt abgeſendet werden. ; 

Wenn aber die Zahl der Militärpflichtigen, welche die Geld⸗ 
zahlung geleiſtet haben, gerin er iſt als die für den Bezirk be⸗ 
ſtimmte, jo giebt die Konſkriptions⸗ Kommiſſion unverzüglich 
ibnen allen die Freiſcheine und ſendet die übrig gebliebenen 
Scheine, vermiftelft des die Nefruten-Parthie des Bezirkes fubren⸗ 
den Beamten, ſofort an das Rekrutierungsamt, wobei ſie zugleich 
Rechnung über die ausgegebenen Freiſcheine erlegt, mit Angabe 
des Vor⸗ und Zunamend und des Wohuvortes derjenigen Perſo⸗ 
nen, welchen ſolche ertbefklt wurden 

Die im Bezirke nicht ansgelöſten Freiſcheine, welche für Chri⸗ 
ſten beſtimmt ind, dlirfen uſcht an Ijraeliten ausgegeben wer⸗ 
den und im Gegeutheil, die für die Iſraeliton beſtimmten nicht 


8 7. Die im Rekrutierungsamte aus den Bezirken einge⸗ 


gangenen Freiſcheine werden nach der Annahme der Rekruten ei⸗ 


nes jeden Konfkriptious⸗Bezirkes einem Jeden der ein ſolches 


zu 
erwerben wuünſcht, gegen Vorzeigung von Kaſſengnittur gen über 


unter den Bewerbern das Loos gezogen. 


geleiſtete Zahlung ertheilt, ohne Unterſchied, ob fie Chriſten oder 
Ifraeliten ſind. Im Falle, wenn die Zahl eder die Zablung lei⸗ 


ſtenden größer iſt als die der nicht ausgelöſten Freiſcheine, To wird 
‚(Sertiegung folgt.) 


0 


Politiſche Nundſchau. 


Warſchau, 7. Auguſt. Kaiſer Napoleon hat ſeine Kur 


in Plombieres beendet und kehrt morgen nach Paris zurück.“ 


Wie vorauszuſehen war, hat die beſchleunigte Rückkehr des Herr⸗ 


rüchten gegeben. Nach Pariſer Korreſpondenzen der „Indep. 
Belge“ erwarten die Anhänger der Kriegsparthei auf Veranlaſ⸗ 


fung der großen Truppen Revue, welche Sonnabend, den 15 d. 


Mts. zum Napoleons⸗Feſte ſtattfinden fol, irgend eine bedeutüngs⸗ 
volle Manifeſtation und werden immer muthiger. Im Lager bei Cha⸗ 
lons ſoll indeſſen große Freude herrſchen. Die Offiziere trinken Cham⸗ 
pagner auf die Ehre zukünftiger Siege. Ohne dieſen neuen krie⸗ 
geriſchen Anzeichen ein größeres Gewicht beizulegen, beſonders da 
die franzöſiſche Regierung fortwährend Verſicherungen des Frie⸗ 
dens giebt und behauptet, daß keine europäiſchen Verwickelungen 
zu befürchten ſind, halten wir es doch für angemeſſen, dieſelben 
anzumerken. a 


Die Gerüchte über Bündniſſe Fraukreichs mit den benach- 


barten Staaten bören, trotz der amtlichen Wiederlegungen, nicht 
nur nicht auf, ſondern nehmen im Gegentheile einen ftetö eruſtli⸗ 
cheren Charakter an. So behauptet die „Kreuz. Ztg.“ welche genaue 
Nachrichten aus Paris zu baben pflegt, daß die vertraulichen Un⸗ 
terhandlungen mit verſchied nen Regierungen fortgeſetzt werden 

und daß das Kabinet der Tuilerien in Haag, Brüſſel und Bern 
ununterbrochen wegen der Conventions⸗Verträge mit Belgien, Hol⸗ 
land, und der Schweiz unterhaudelt. Nach dieſer Zeitung iſt mit Dä⸗ 
nemark bereits ein ähnlicher Vertrag abgeſchloſſen. Die engli⸗ 
ſchen Zeitungen find mit der Erklärung des Lord Stanley nicht 
zufrieden, daß die Regierungen von Belgien und Holland die 
Unterhandlungen mit Frankreich geleugnet haben. Unter Anderen 


ſagt „Standard“: Die Erklärung Lord Stanley's iſt in „techni- 


ſcher“ Hinſicht befriedigend, ſagt im Grunde genommen gar nichts. 
Es iſt augenſcheinlich, daß Frankreich ſeine förmlichen Vorſchläge 
auf diplomatiſchem Wege nicht eher abſenden wird, als bis es 
über die Annahme ſeiner Propoſitionen vollſtändig überzeugt ſein 
kann. Trotzdem unterliegt es ger feinem Zweifel daß zwiſchen 
dieſen Höfen ein vertraulicher Meinungsaustauſch hinſichtlich die⸗ 
yer Bündniſſe ſtattgefunden hat und daß dieſe Höfe in kurzer 
Zeit, höchſtens in zwei Monaten ſich vollſtändig einigen werden. 
Der Plan dieſer Bündniſſe kann für England gut oder ſchlecht 
ſein, immer aber bleibt er eine unmittelbare Folge der Begrün⸗ 
dung des Norddeutſchen Bunbes.“ 1 
Die preußiſchen Zeitungen halten die franzöſiſche Regie⸗ 
rung fortwährend in Verdachle, daß fie auf eine unzeitige Pros 


teſtation. Preußens ſpekulirt, welche den Stolz Frankreichs belei⸗ 


digen und ein „casus belli“ herforrufen, würde; ſie glauben je⸗ 
doch, die preußiſche Regierung wird ſich ganz rubig verhalten in 
der Hoffnung, daß dieſes Projekt an der Oppoſition einer der 


dabei unmittelbar intereſſirten Regierungen ſcheitern wird. In 


jedem Falle iſt es aber wichtig, daß auch ſie an dem Beſtehen 
eines ſolches Projektes nicht zweifeln. x 

Aus Konftantinopol berichtet man, daß Midat⸗Paſcha in 
einer Depeide von 30 Juli ſeine Regierung benachrichtigt hat, 
daß die Überreſte der bewaffneten: Banden, welche nach der Schlacht 
an den Ufern der Donau in das Gebirge geflüchtet waren, um⸗ 


zingelt und gefangen genommen find. Midat⸗Paſcha machte kur⸗ 


zen Prozeß mit denſelben: er ſtellte ſie vor ein Kriegsgericht und 
ließ acht zum Tode verurtheilte Anführer erſchießen. Wenn die 
Nachrichten wahr, find, fo iſt dieſer Aufſtand in feinem Entſtehen 


unterdruckt worden; wahrſcheiulich jedoch wird dieſes noch nicht 


das Ende der durch denſelben hervorgerufenen Konflikte ſein. Mi⸗ 
del⸗Paſcha ſoll eine Menge Beweiſe nach Konſtantinopol geſen⸗ 
det haben, welche darthun, daß die rumäniſche“ Regierung den 
tbätigſten Antheil an der Bildung der bewaffneten Banden ges 
nommen hat und die Pforte, welche ſich durch die Widerlegun⸗ 


gen aus VBukareſt nicht irreleiten ließ, ſoll mit einer bewaffneten 


Interventton in Rumänien drohen. Es iſt jedoch noch Hoffnung, 
daß andere Mächte fie von der Erfüllung dieſer Drohung zurück⸗ 
balten werden, welche durchaus gefährliche europäiſche Konflikte 
herbeiführen müßte. \ 

„In Paris ſieht man noch immer wichtige Ereigniſſe im 
Diriente voraus und die kaiſerliche Regierung iſt mit dem Stande 
der Dinge im Bukareſt höchſt unzufrieden; fie hat ſogar Urſache, 
eine große Gefahr für den Prinzen Karl von Hohenzollern zu 
ſehen. „Epoque“ verſichert, daß in Bukareſt eine große Aufre⸗ 
gung herrſcht und daß in demſelben Verhältniſſe, wie die Popu⸗ 
larttät des Hrn. Bratiano wächſt, welcher bekanntlich mit Hrn. 
Roſettie au der Spitze der Rothen ſteht, das Anſehen des Fürſten 
arl ſchwin det. Nach demſelben Blatte iſt es für den Ehrgeiz 


f 7 möglich und nahebevorſtebend anſiebt. 
ſchers der Franzoſen gleich Veranlaſſunz zu beunruhigenden Ge⸗ me und nabebevorftebend anſi 


belohnt ſehen.; 


des Hrn. Bratiauo zu wenig. „Miniſter der zwei Fürſtenthüme 
in ibrer jetzigen Größe zu ſein und er möchte lieber ſelbſt de 
Regent eines vergrößerten Reiches werden. In jedem Falle iſt es 


ſicher, daß man ſowobl in Paris wie in Wien den Ausbruch 


* 


wichtiger Ereigniſſe in den an der Donau gelegenen Ländern als 


Der „Augsburger Ztg.“ ſchreibt man aus Paris, daß das 


franzöſiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten am 1 


Auguſt wichtige Nachrichten über die Beziebungen der bulgariſchen 


bewaffneten Banden zu der rumäuiſchen Regierung erhalten hat. 
Nach deitielben beſteht in Ibrail ein „ bulgariſches Komite“, zu 
welchem zwei, von Hrn Bratiauo abgeſendete Rumänier gehören. 


Dieſes Komite ſteht in der engſten Verbindung mit dem 


Komite in Bukareſt, beſchäftigt ſich mit der Ausrüſtung der dul⸗ 
gariſchen Flüchtlinge und jeder Art Freiwilliger und giebt eine 


Zeitſchrift unter dem Titel „die Morgendämmerung in den Do⸗ 
nauländern“, heraus. In den niederen Klaſſen der Bevölkerung 
wächſt die Popularität Bratiano's und nimmt die Bedeutung des 
Fürſten ab. Man erwartet demagogiſche Rubeſtörungen und in 
Folge deſſen eine auswärtige Intervention. Hr. Bratiano hat eis 


ne bulgariſche Schule angelegt und bei der erſten Prämien⸗Ver⸗ 


theilung wies der regierungliche Redner die Nothwendigkeit der 
vollſtändigen Befreiung des Volkes der Bulgaren und die Sym⸗ 
pathien nach, welche die Angelegenheiten dieſes Volkes in Ru⸗ 
mänien wachgerufen haben. Dieſe Nachrichten haben bei der 


franzöſiſchen Regierung den übelſten Eindruck gemacht, u ſ. w.“ 


Wiener Korreſpondenten ſchreiben der „ Schleſ. Ztg.“ daß 
man gegenwärtig in den öſterreichiſchen regierunglichen Kreiſen 


mit Preußen ſehr unzufrieden iſt. Hr. Beuſt hatte es bis jetzt 


ſorgfältig vermieden ſich auf dem Schützenfeſte zu zeigen um durch 
ſeine Gegenwart die Demonſtrationen gegen Preuzen nicht zu 
ermuntern, war aber, wie eine telegraphiſche Depeſche aus Wien 
berichtet, geſtern bei dieſen Feſtlichkeiten und fol zum Beſchluß 
derſelben eine Rede halten. i 
IJIgndeſſen unterläßt die preußiſche Regierung nicht, Verſi⸗ 
cherungen ‚über. ihre für Oſterreich günſtige Geſinnungen zu ger 
ben. Die miniſterielle „Probinzial⸗Korreſpondenz“ z. B. ſpricht 
folgendermaßen auf Veranlaſſung der auf dem Schühenfeſte ge⸗ 
haltenen bekannten Reden: „Deutſchland (Preußen) tadelt dieſe 
Umtriebe, da es den Frieden und die guten Verhältniſſe zwiſchen 


. Ofterreih und Preußen zu erhalten eifrigſt beſtrebt iſt. Wir 


ſehen auch zu unſerer Zufriedenheit, daß die kaiſerliche Regierung 
aus eigenem Antriebe eine jede Betheiligung an den Manifeſta⸗ 
tionen des Schützenfeſtes zurückgewieſen bat, um einer möglichen 
Störung der guten Eintracht zwiſchen Oſterreich und Frankreich 
vorzubeugen.“ f . P.) 
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Vermiſchtes. 
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U 
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| Thater. Jedem wir fo eben vornehmen, daß am Donne = 


ſtag den 1. (13.) Auguſt das Benefiz der Fräulein Anna Bütt- 
genbach ſtattfinden wird, ergreifen wir mit Vergnügen die 
Gelegenheit, um das geehrte Publikum und insbeſondere die 
Freunde und Beſucher unſeres Sommertheaters hierauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Die liebenswürdige Benefiziantin, die als eine 
ebenſo leiſtungsfähige wie liebliche Erſcheinung ſich die Gunſt der 
Theaterfreunde zu erwerben und zu befeſtigen verſtand, hat in der 
Wahl des Stückes, welches! zur Darſtellung kommen wird, einen 
Beweis für ihren guten Geſchmack an den Tag gelegt. Das 
neueſte Werk der geiſtreichen Verfaſſerin Charlotte Birch⸗Pfeiffer 
„In der Heimath“ hat an den meiften Bühnen einen glän⸗ 
zenden Erfolg erzielt; möge mithin die Benefiziantin ihre Bemü⸗ 
hungen durch zahlreiche Betheiligung an ihrem Benefiz⸗ Abende 
’ a, OB: © 


N 


Theater. Bei in allen Räumen überfülltem Haufe wohn⸗ 


ten wir am Donnerſtage der Aufführung von „Maria Stuart“ 


bei und ſind wir herzlich erfreut über den glücklichen Kaſſenerfolg, 
den Herr Fehringer, der ſich genanntes Stich zum Benefice e.⸗ 
wählt, dadurch erzielt hat. Der künſtleriſche Erfolg der Auffüh⸗ 
rung aber ſteht in geradem Gegenſatze: die Darſtellung war keine 
gelungene und wenn wir, was man von jedem Reeenſenten ver⸗ 
langen und erwarten ſollte, aufrichtig fein ſollen, ſo befriedigten 


lediglich nur Hr. Carlſen als Talbot und ſodann Hr. Schippang 


als Burleigh. Beider Sprache war edel und gehalten und wa⸗ 


ren ſie die Einzigen, die nicht vergaßen, daß Schiller ſein Stück 


in Verſen geſchrieben. Wol wiſſen wir, daß es ſehr ſchwierig 


tt, die Verſe hören zu laſſen, ohne jedoch auffallend zu ſcandiren 


ren, um ſo mehr aber müſſen wir dieſen beiden Herren Aner⸗ 


„ Er 


vr 


kennung zollen, als ſie fid von der Klippe des holprigen Spre⸗ 
chens, das am meiſten bei Frau Limpert auffiel, vollſtändig fern 
hielten. Von Herrn Carlſen haben wir, ſo weit unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit reichte, nicht eine falche Betonung gehört. Mit einem 
Worte, beide Künſtler fühlten und wußten, daß ſie ſich in einem 
königlichen Palaſte und vor Königinnen bewegten. Herrn Schip⸗ 
pang möchten wir nur noch bitten, nicht fo leiſe künftig zu ſpre⸗ 
chen, wie es beſonders im erſten Akte geſchah, wo er ſogar für 
die auf den erſten Bänken Sitzenden mitunter unverſtändlich 
war. Zunächſt nun dürfte es uns erlaubt ſein, Herrn Fehringer 


zu nennn, deſſen Feſtvorſtellung ja ſtattfand. Dieſer junge Künſt⸗ 


ler zeigte auch als Mortimer wieder, daß er mit regem Eifer 
darnach ſtrebt, etwas Gutes zu ſchaffen. Deshalb kann man, 
wenn auch manche kleine Ausſtellungen in Bezug auf Spiel und 
Declamation zu machen wären, ſich im Ganzen mit dieſer Lei⸗ 
ſtung befriedigt erklären. Nur will es uns ſcheinen, als ob Mor⸗ 
itmer in der erſten Scene mit Maria ſich viel zu leidenſchaftlich 
zeigte; hierdarf die Königin noch nichts von ſeiner Liebe merken. 
Um uun mit dem männlichen Perſonal abzuſchließen, betrachten 
wir ſogleich die Darſtellung des Leiceſter durch Herrn Hitzigrath. 
Nicht verſchweigen wollen wir, daß Herr Hitzigrath mit ſeinem 
angenehmen Außern oft auch ein recht hübſches Spiel verbindet 
und zwar im bürgerlichen Converſationsſtück und Schauſpiele. 
Was aber an einer Stelle gut iſt, das kann an einer anderen 


ſchlecht ſein. Und jo war es denn auch am Donnerſtage. Leic.⸗ 
Hitzigrath behandelte die Königin Eliſabeth mit einer ſolchen 


Naonchalance, mit einer in Blicken und Geberden jo großen Ver⸗ 
traulichkeit (um gelinde zu ſprechen), daß wir uns ein Darüber⸗ 
hinaus kaum deuken können. (Uebrigens hat uns dieſe Noncha⸗ 
lance im Spiele des Herrn H. ſchon öfter, vorzüglich auch im 
„Glaſe Waſſer“ ſtark verletzt. Herr H. vergaß gänzlich, daß er 
mit einer Königin ſprach, wenn auch begünſtigt, überſtürzte ſich 
über dies oft ſo ſehr, daß ganze Worte, oft von Bedeutung für den 
Sinn des Satzes, gar nicht ausgeſprochen wurden. Die Schluß⸗ 
Scene des 5. Aktes entbehrte der pſychologiſchen Wahrheit: wir 
ſahen unſchöne Gliederverrenkungen im Geſchmacke Berninis, 
aber keine innere Zerknirſchung, die ſich ganz anders äußert. — 
Wenn wir uns nicht ſehr täuſchen, ſo glaubt ſich Herr H. über 
das tiefeingehende Studium ſeiner Rollen bereits hinaus. Jeder 
Künſtler aber, auch der begabteſte, beginnt, ſich ſein künſtleriſches 
Grab zu graben, wenn er gar zu ſehr jelbft von ſeiner Voll⸗ 
kommenheit überzeugt iſt, denn das durchaus nothwendige Stre⸗ 


re — 
Meldowano do wyjazdu. 

Abram Krezmer, kup. d. 13 sierp. 

Hertz Epstein, kup 2 Stawuty d. 13 sierpnia, , 
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Inserat 


U 


Potzytujemy sobie za obowigzek zawiadomié przeswie- 
tna publiczuosé zwraszeza teatr mifujgcg, is amatorowie tu- 
tejsi 2 lozwolenia wladzy wiasciwej, w duiu 3 (15) b. m. 
i r. dadza przedstawienie w teatrze p. Sellina w jezyku pol- 
skim, trzech wesotych komeaji, p. t. 1) Wexel, 2) Dwöch 
guwernerôw, i 3) Nikt mnie nie zna, a lo na cel re- 
ſigijny. Poniewaz publicznosé tutejsza w pndobnych razach 
starania amatorow materjalnie podpierad zwykta, a obok tego 
moze i za Sceng polska nieco zateschnita, nalezy więc spo- 
üziewad sie, iz w dowodzie tego sale teatralng w dniu przed- 
stawienia licznem zebraniem sie zaszyeie raczy. 

Mam Honor zawiadomié, iz ‚kancellarıg swa W domu 
Wgo Sudry pod Nr. 295 przy ulicy Ogrodowej pokozonym, 
otworzytem. j 

przy Sadzie Pokom W Kodai. 
Tusllares, za vieraqdcy bus port 1 Ksigzeczkg leit) mu- 


-eyjna Karola Hartenberger oraz ksi zeczhe lepitymacyjng 


2 nachtkarta Michaliny. Kostulskic) 2 m. Steradza i röäne 
inne papiery Zgubiony zostat. Laskawy zralazca raczy ta- 


kowy oddad do Kancelarji Naczeluika Strazy Liemskiej m. 


Fodzi. N . f 
aklad nasa zuajduje sig vbecnie 
przy uliey Petrokowskiej 


w domu pp. Dobranickiego i Konstadta. 


L. r. 232 lit. A. 


Jakob Brisch Sun. 


1 


Wuünſchen wir, daß wir nächſtens a haben. 


4 


WIadys law Hertzberg, Rejent kancelarji 


ben hört dann auf. Wir warfen Herr Hitzigrath zu große Ver⸗ 
traulichkeit ſeiner Königin gegenüber vor und thun ihm im ſpe⸗ 
ciellen Falle vielleicht unrecht: denn welcher Königin ſtand er ge⸗ 
genüber! War das jene Eliſabeth, die bis in ihr ſpäteſtes Alter 


hinein durch ihre majeſtätiſche Erſcheinung die ſtolzeſten Gemü⸗ 


ther beugte, das jene Eliſabeth, die durch ihre gebietende Hal⸗ 
lung das Blut der Maria in den Adern erſtarren machte? Nichts 
davon, im ſchärfſten Contraſt ſtanden hier Wort und Geberde, 
(ein Moment alſo, wodurch die größte Komik erzeugt wird) und 
haben wir die ruhige Haltung des Publikums bewundert, die aus 


Achtung vor dem Dichter dieſe Parodie einer Eliſabeth nur leiſe 


belächelte. Stets haben wir Frau Limpert Rollen dieſer Art nur 
karrakiren ſehen. Es fehlt dieſer Dame durchaus an jener ele⸗ 
ganten Haltung und jenen abgerundeten Bewegungen, die man 
von der ie) der Geſellſchaft verlangt, die man mit dem Na⸗ 
men der ariſtokratiſchen bezeichnet. Auch Fräulein Ziegeler als 


Maria hat uns nur zum Theil befriedigt. Auch fie war keine 


Königin, keine Maria Stuart voll der höchſten Grazie, der hin⸗ 


reißendſten Liebenswürdigkeit, die alle Gemüther bezauberte und 
dabei doch voll königlicher Würde. Wer Fräulein Ziegeler in 
einigen Rollen geſehen, hat ſie in allen geſehen; ſie iſt immer die⸗ 
ſelbe, ob ſie ein liebenswürdiges Bürgermädchen darſtellt, oder im 
ariſtokratiſchen Salon ſich bewegt, oder die Krone auf dem Hanpte 


trägt. Am beſten war Frl. Ziegeler unſeres Erachteus ini 4ten 


Akte. Ueber die übrigen Perſonen können wir uns kurz faſſen. 


Die Amme Kennedy war trotz der weißen Perrücke eine nette 


jugendliche Erſcheinung, jugendlicher faſt als Maria, was höchſt 
ſtörend wirkte; in ihrer Sprache war nichts von jenem tiefen 
Schmerze zu fühlen, den fie doch empfindet. Warum Hr Gleiſ⸗ 
ſenberg als Meloil in die herzigen, die tiefſte Ergebenheit und 
Frömmigkeit ausdrückenden Sätze, die er zu ſprechen, ſopiel Rau⸗ 
higkeit der Stimme gelegt, haben wir uns nicht erklären können. 


Poulet (Herr Borchardt) war anfangs beklommen und ängſtlich. 


Die beiden franz. Geſandten waren Komiker, die das Publikum erhei⸗ 
terten. Wie mißlich es iſt, ernſte Männerrollen Frauen zu über⸗ 
tragen, ſahen wir auch hier wieder in den Darſtellungen des Okelly 
und Daviſon. Dieſe Ausſtellungen, die der Raum nicht erlaubt 
ſpecieller auszuführen, mögen darthun, daß Stücke dieſer Art 


ſchwerlich auf das Repertoir unſeres Theaters gehören, oder we⸗ 


nigſtens mit weit mehr Fleiß einſtudirt werden müſſen. — 


N 


2 


——— — — — een 


Zur Abreiſe angemeldet: 
Abram Kreſmer, Kaufmann, den 13. Auguſt. N 
Hertz Epſtein, Kaufmann aus Slawuta, den 13. Auguſt. 


—— 


Inſe rate. 


* 
7 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich meine Kanzlei in 
Hauſe des Herrn Sudra, an der Ogrodowa Straße Nr. 295 
eröffnet habe. ai . Bi = 

. Wladislaus Herztberg, 
Notar der Kanzlei beim Friedensgericht in Lodz. 


= 0 
Dylien 
der Konstantiner Strasse 

| Nr. 325. i 
empfiehlt einem geehrten Publikum den 
Engros und Detail Verkauf ihrer Fabri⸗ 
kate als: Spiritus, Liqueure, ſüße 


in Todz an 


Branuntweine aller Arten und Arak 
in der beſten Qualität zu mäßigen 


s 


Preiſen. 


2 


Eindeckungen 


neuer Dächer, wie auch Ueberdeckungen alter Schindeldächer 


mit Aſphaltdachpappen, übernehme und empfehle mein Lager von 


Asphaltdachpappen in Bogen und Rollen, Asphaltdach- 
lack, Steinkohlentheer, Portland Cement und echt 
8 engl. Chamottziegeln. 


Adolf Otto. 
Damen 
und Herrenſchuhwerk 


Aller Gattungen iſt ſtets vorräthig und wird nach Beſtellung— 


pünktlich angefertigt de 


R. Milsch, 


Petzitauer Straße Nr. 262, Haus des Hrn. Roſenthal. 


Am Neuen Ninge Nr. 241 find 
Laden nebſt Wohnungen ſofort zu ver⸗ 
miethen. Dobrzynski. 


Alle Gattungen 


Liqueure, Arak und süsse Branntweine, 
aus der Deftillation „Bloto“ verkauft zu den billigften Preijen 
laut e a 


A. Galttermann 


im Webermeiſterhauſe. 


Du Bei Abnahme von mehr als 1 Garniec, ange⸗ 
meſſener Rabatt. 1 


Moderne Mull, Caſchmir, Cachenez⸗, Tafft⸗ and und Al⸗ 
pacca:Bloufen für Damen; 

Tafft⸗Schürzen der neueſten Fallen; n 
Manſchetten und Kragen für Damen und Herren; 
Cravattenz; 

Glace⸗Handſchuhe der Heften Gattung; 

Sonnen- und Negenſchirme; 

Cylinder und Filzhüte der neueſten Facon: 
Toilettenſeifen und Parfüms, ſowie N 
eine ee . in den feinſten Albums, mit und obne 


au en billigen Pen empfehlt einem geehrten Publikum 
ö . Schampanier. 


— 


Mein Commissions-Lager 
Dann Stettiner und Oppler 


Porlland-Gamant, 


halte bei ſoliden Preiſen in vorzüglicher Qualität, gütiger Be⸗ 
W empfehlend en 


9 
A. Likiernik 8, 
Speditions und Commiſſions⸗Geſ chäft. 
Eine Brieftaſche, a den Paß des Karl Hartenberger, 

das Legitimationsbüchlein desſelben, das Legitimakionsbüchlein und 
die Nachtkarte der Michalina Koſtulſka und verſchiedene andere 
Papiere, iſt verloren worden. Der gütige Finder ‚uote diejelbe 
auf dent dem hieſigen t Polizekamte abgeben. 


Ein $ Kraftſtuh vollkomener Einrichtung, 


Geſchirre, Schützen in gutem Zuſtande, iſt ſofort zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen bei Bo uchwal, Giöwna Straße Nr. 
1260 in der Iten Etage. 8 ö u 


Unter Nr. 1261 iſt ein halbes Haus von Michaeli d. 


zu vermiethen und Nr. 495 eine Unterſtube ſofort zu eme 
und zu beziehen. 


Ernst Schulz. 


— . 


ö Redaktion d. Bl. 


neuer Ten rebit | 


entſprochen zu baben. 


etrikauer Straße Nr. 750 iſt ein halbes Haus beſtchend aus 
4 Zimmern und Küche, mit oder ohne Offieine ſofort zu 
permieen, Näheres beim Eigenthümer. 


Daß Haus Nr. 47 nebſt Bauſtelle und | Land, für einen Gärk⸗ 
ner geeignet; dabei einige Bauplätze zu Windmühlen, ſowie das 
Haus Nr. 64 nebſt einigen Bauſtellen, find aus freier Hand uns 
ter guten Bedingungen zu verkaufen. Näheres z erfragen unter 
Nr. 64 beim Eigenthümer. 

ine mit der deutſchen, polniſchen. franzöfiſchen und den Anz 

fängsgründen der ruſſiſchen Sprache vertraute Perſon wünſcht 
eine Stelle als Gouvernannte zu übernehmen. Nüheres in der 


Unſer Geſchaft⸗ Local befindet ſich jetzt 


Petrokower Straße Nr. 2 232 Lit a. 


im Hauſe der Herrn Dobranicki et Cohnstadt. 


Jacob Brisch & Sohn. 


Das Legitimationsbüchlein des Ernſt Paras iſt verloren wor⸗ 
den. Der gütige Finder wolle dasſelbe auf dem hiesigen Polizei⸗ 
amte abgeben. 

Ein junges Mädchen von ungefähr 13 Jahren Dent. 
ſche, welche wenigstens etwas polniſch verſteht, findet in Warſchau 


eine Stelle zur Bedienüng. Näheres Widzewſka Straße Nr 2442 


im Haufe des Herrn Stebelski, wo Meldungen i im f einer 
. Woche angenommen werden. 


Einladung. 


Ju dem am Sonntag und Montag, am 16. und 17. 
d. Mts in Krzywie ſtattfindenden K Königsschießen der Zgierzer 
Schützengilde, beehrt ſich die benachbarten Schüzenbrüder und 
Freunde ganz ergebenſt einzuladen :- 
Der Vorſtand. 


Männergeſangverein 


Sonnabend. den 3. (15.) August. 1868 


Zur Erinnerung au die Fabnenweihe, 


Arosses Kartenfest, 


Concert, Illumination, Ball. 


Aufang des Concertes präeis 6 Uhr Abends.“ 
Indem die geehrten Herren Mitglieder mit ihren Familien 
hierzu freundlichſt eingeladen werden, wird nochmals darauf Auf⸗ 
merkſam gemacht, daß der freie Zutritt zum Feſte nur den Fa⸗ 
miliengliedern, gegen Vorzeigung des Familienbillets 
geſtattet iſt. Eintrittskarten für Gäſte find à 1 Rub. Silb. 
Freitag den 14. d. Wis von Abends 7 nor an im Vereins⸗ 
Locale (im Hauſe der W. Pfeiffer) und Sonnabends beim ee 


zu bekommen. 


Lodz, den N August 1868. 


N Thecter Neige 
Ein bieſiges geebrtes Publikum erlaube ich mir hiermit zu 
meinem am 
Dionnerſtag, den 1. (13.) Auguſt 
ſtattfindenden Benefize ganz ergebenſt einzuladen. Ich habe dh. 


zu das — Schauſpiel der Charlotte Birſch⸗Pfeiffer : 


In der Heimath, 


oder: 


Ahne und Bauern⸗ 
Ehre, | 


gemählt und hoffe dem Geſchmacke der e lieduch 
Um eine zalhreiche Sheinabne bittet . 
5 5 ö Hochachtungsvoll. 8 
Anna . 
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